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sich aul erschütternde Einsichten Mädchen konnte sich Nıcht vorstel:
efasst machen uch diejenigen, len, WIE 1n einziger ensch dazu
die SCHNON miıt vielen spekten des 1M Stande Seın sollte, 1n uNngeE-
-Jerrorregimes SiNd, heuerliches Verbrechen bege
werden darın eues erilanren hen, und SIE begriff nicht, WIESO der
eues und Verstörendes Katharına alter unbehelligt 1e Oobwohl

sıch 1M Kreis der Famıilie Olfensicht:VOT Kellenbach, Professorin Iur Re
I210US Studies SE ary’'s C‚ol: licher Gesundheit erireute hre
lege 1n Maryland/U>SA, Jegt miıt die Fragen lieben unbeantwortet His
SEr 1E sıch als rwachsene Frau beUntersuchung Ergebnisse
menrerer Forschungsaufenthalte 1n ihrem Familienerbe tellte
verschiedenen Ländern VOTL. Da 1E Wenn jemand miıt der Schand
selhst AUS Deutschland SLAMML, Tlatl e1Nes Angehörigen Hier und 1M
konnte 1E das Archivmateria 1n Folgenden wird bewusst aufT inklu-

SIVEe Sprache verzichtet und dieder Uriginalsprache auswerten In
ihrem Orwort Jegt S1E offen, dass maskuline FOorm verwendet, we1l
ihr Forschungsinteresse auch AUS die äter, die beli diesen Ver-

Betroffenheit resul-persönlicher rechen geht, DallzZ überwiegend
1er Ihr Te ner WT männlich waren.)] konfrontiert
als stellvertretender Gebiletskom: wird, die jedes normale ber-
M1ıssar der SS verantwortlich Tüur das stelgt, dann gerät Ooder S1E In 1n
assaker den en In der kral- Dilemma: Die grundlegende Solida:
nischen Distrikthauptstadt 1NS I9IEN miıt den eigenen Vorlfahren
das zwischen dem 209 (O)ktober und STEe 1M Konflikt miıt der Och
dem November 0947 stattfand grundlegenderen Stimme des Ge

1S5sSenNns In dieser Situation SindInnerhalb VOT drei agen wurden
Uurc Erschießungen ETW drei unterschiedliche Reaktionen
enschen ermorade hauptsäch- möglich entweder Loyalität miıt
iıch Frauen und Kiınder. INAruc den Angehörigen den Preis
iıch schildert VOT Kellenbach, WIEe der Verdrängung VONN Schuld; Oder
S1E Beginn der 19/0er Jahre 1M Dissozlierung VOT der eigenen Fa-
Alter VOT ETW ZWOLIT ahren Uurc milie den Preis der Verleug-
Gespräche Familientisch andenu- NUuNg der Identität. Die dritte Mög
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Wer dieses Buch liest, muss
sich auf erschütternde Einsichten
gefasst machen. Auch diejenigen,
die schon mit vielen Aspekten des
NS-Terrorregimes vertraut sind,
werden darin Neues erfahren –
Neues und Verstörendes. Katharina
von Kellenbach, Professorin für Re-
ligious Studies am St. Mary’s Col-
lege in Maryland/USA, legt mit die-
ser Untersuchung Ergebnisse
mehrerer Forschungsaufenthalte in
verschiedenen Ländern vor. Da sie
selbst aus Deutschland stammt,
konnte sie das Archivmaterial in
der Originalsprache auswerten. In
ihrem Vorwort legt sie offen, dass
ihr Forschungsinteresse auch aus
persönlicher Betroffenheit resul-
tiert: Ihr Onkel Alfred Ebner war
als stellvertretender Gebietskom-
missar der SS verantwortlich für das
Massaker an den Juden in der ukrai-
nischen Distrikthauptstadt Pinsk,
das zwischen dem 29. Oktober und
dem 1. November 1942 stattfand.
Innerhalb von drei Tagen wurden
durch Erschießungen etwa 30.000
Menschen ermordet – hauptsäch-
lich Frauen und Kinder. Eindrück-
lich schildert von Kellenbach, wie
sie zu Beginn der 1970er Jahre im
Alter von etwa zwölf Jahren durch
Gespräche am Familientisch andeu-

tungsweise von diesem schreckli-
chen Geheimnis erfuhr. 1962
wurde ihr Onkel verhaftet; es folg-
ten mehrere Prozesse und Freilas-
sungen auf Kaution, bevor die Straf-
verfolgung schließlich 1971 wegen
angeblicher medizinischer Beden-
ken eingestellt wurde. Das junge
Mädchen konnte sich nicht vorstel-
len, wie ein einziger Mensch dazu
im Stande sein sollte, ein so unge-
heuerliches Verbrechen zu bege-
hen, und sie begriff nicht, wieso der
Täter unbehelligt blieb, obwohl er
sich im Kreis der Familie offensicht-
licher Gesundheit erfreute. Ihre
Fragen blieben unbeantwortet – bis
sie sich als erwachsene Frau be-
wusst ihrem Familienerbe stellte.

Wenn jemand mit der Schand-
tat eines Angehörigen (Hier und im
Folgenden wird bewusst auf inklu-
sive Sprache verzichtet und die
maskuline Form verwendet, weil
die Täter, um die es bei diesen Ver-
brechen geht, ganz überwiegend
männlich waren.) konfrontiert
wird, die jedes normale Maß über-
steigt, dann gerät er oder sie in ein
Dilemma: Die grundlegende Solida-
rität mit den eigenen Vorfahren
steht im Konflikt mit der noch
grundlegenderen Stimme des Ge-
wissens. In dieser Situation sind
drei unterschiedliche Reaktionen
möglich: entweder Loyalität mit
den Angehörigen – um den Preis
der Verdrängung von Schuld; oder
Dissoziierung von der eigenen Fa-
milie – um den Preis der Verleug-
nung der Identität. Die dritte Mög-



594 ICAKeI esteht 1n dem muühevollen Tach ihrer Stelle vergeben, SOT1-

Versuch, sich der Tamıllären Vergan- dern die Versöhnung INUSS die OD
enheit tellen und diese Last 1n fer mi1t einbeziehen 1ne anrneh
ur Lragen. Dieser Weg wird MUNg Tüur die Perspektive der Dier
VOT den wenigsten der Betroffenen und C Betroffenheit ber das in
beschritten atnharına VOT Kellen NelNn zugefügte Leid Ist aufT Seliten
bach hat innn ewählt. Ihr Buch jegt der alter notwendig, damıit Schuld
eindrucksvo davon Zeugnis ab, aufgearbeitet werden kannn Das
WIE we1ılit Tuüuhren annn Die er Kainsmal STE Tüur eıInNnen ffenen

derfentlichung 1st inspirlert VOT e1ner Umgang miıt begangenen
Reise, welche die Verfasserin 1M Schuld der alter INUSS auer
Jahr 2002 den Ort des re miıt ihr en und ekommt den
Ckens 1n Weißrusslan: m_ Och die ance aufT eiınen euan-
InelNn hat geme1insam mi1t e1ner Ju fang zugesichert.
dischen Famlilie, die dort aufT den ass dies hel den Nazi-
Spuren ihrer Vorlfahren IW Verbrechen N1IC geschehen iISt, be
WAarl. Wenn sich achkommen VOT legt VON Kellenhbachs Buch aul be
Opfern und VOT J]ätern geme1insam stüuürzende e1se Im zweiten Kapitel

die Geschichte erinnern, dann der Überschrift 13  C  u  e
kann die /ukunft verantwortlich X kenntnisse und Amnestieforderun-
taltet werden Katharına VOT Kel gen  L sich VON Kellenbach MIt
enbach widmet ihr Buch „dem der der Kirchen Uunm1ıtLielbar
sedenken die en VOT Pinsk“ ach Kriegsende TIUSC aUSEe1INAaN-
(Übersetzung AUS dem Amerikanı der „Predigten und (esprächskreise
schen ler und 1M Folgenden 1n Internierungslagern bedienten

ehenso WIe Offizielle kirchliche Ver-In acht apıteln SETZT S1E sich
miıt den unterschiedlichen Aacetiten lautbarungen die gefährliche Vorstel-
inres ] hemas auseinander Im e1N- Jung VON ‚Kollektivschuld‘, indem
leitenden Kapitel „Das Zeichen des S1e die allgemeine Sündhaftigkeit
Kalin  &b en S1E ihre ese, dass des enschen eionten und 1in dil-
das Kainsmal (vgl Gen 4,15) als UuSses (efühl VON gemeinsamer
ymbo. Iur e1ınen slaubwürdigen Schuld vermittelten, welches den
Umgang mi1t Schuld dienen ann einzelnen ] ätern ermöglichte, ihre
ESs reicht Nıcht dUS, Schuld ‚13  e  In persönliche Verantwortung VeT-

sungslos” vergeben (SO WIEe 1n eugnen Diesen Irühen eDatten
der christlichen Theologie ahrhun über die Schuldfirage Jag die US-

dertelang verküundet worden iSt), gesprochene rwartung zugrunde,
Oondern Vergebung hat die 221e dass AUS jedem Schuldbekenntnis
der alter ZUr Voraussetzung. Wenn der nspruc aul Vergebung und auf
Schuld enschen begangen Befreiung VON der Last der Vergan-
wurde, dann kann ott nicht e1N- enheit resultiert Auf das erunmte
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lichkeit besteht in dem mühevollen
Versuch, sich der familiären Vergan-
genheit zu stellen und diese Last in
Würde zu tragen. Dieser Weg wird
von den wenigsten der Betroffenen
beschritten. Katharina von Kellen-
bach hat ihn gewählt. Ihr Buch legt
eindrucksvoll davon Zeugnis ab,
wie weit er führen kann. Die Veröf-
fentlichung ist inspiriert von einer
Reise, welche die Verfasserin im
Jahr 2002 an den Ort des Schre-
ckens in Weißrussland unternom-
men hat – gemeinsam mit einer jü-
dischen Familie, die dort auf den
Spuren ihrer Vorfahren unterwegs
war. Wenn sich Nachkommen von
Opfern und von Tätern gemeinsam
an die Geschichte erinnern, dann
kann die Zukunft verantwortlich ge-
staltet werden. Katharina von Kel-
lenbach widmet ihr Buch „dem An-
gedenken an die Juden von Pinsk“
(Übersetzung aus dem Amerikani-
schen hier und im Folgenden J.K.).

In acht Kapiteln setzt sie sich
mit den unterschiedlichen Facetten
ihres Themas auseinander: Im ein-
leitenden Kapitel „Das Zeichen des
Kain“ entfaltet sie ihre These, dass
das Kainsmal (vgl. Gen 4,15) als
Symbol für einen glaubwürdigen
Umgang mit Schuld dienen kann:
Es reicht nicht aus, Schuld „bedin-
gungslos“ zu vergeben (so wie es in
der christlichen Theologie jahrhun-
dertelang verkündet worden ist),
sondern Vergebung hat die Reue
der Täter zur Voraussetzung. Wenn
Schuld an Menschen begangen
wurde, dann kann Gott nicht ein-

fach an ihrer Stelle vergeben, son-
dern die Versöhnung muss die Op-
fer mit einbeziehen. Eine Wahrneh-
mung für die Perspektive der Opfer
und echte Betroffenheit über das ih-
nen zugefügte Leid ist auf Seiten
der Täter notwendig, damit Schuld
aufgearbeitet werden kann. Das
Kainsmal steht für einen offenen
Umgang mit der begangenen
Schuld: der Täter muss dauerhaft
mit ihr leben – und bekommt den-
noch die Chance auf einen Neuan-
fang zugesichert.

Dass genau dies bei den Nazi-
Verbrechen nicht geschehen ist, be-
legt von Kellenbachs Buch auf be-
stürzende Weise. Im zweiten Kapitel
unter der Überschrift „Schuldbe-
kenntnisse und Amnestieforderun-
gen“ setzt sich von Kellenbach mit
der Rolle der Kirchen unmittelbar
nach Kriegsende kritisch auseinan-
der: „Predigten und Gesprächskreise
in Internierungslagern bedienten
ebenso wie offizielle kirchliche Ver-
lautbarungen die gefährliche Vorstel-
lung von ‚Kollektivschuld‘, indem
sie die allgemeine Sündhaftigkeit
des Menschen betonten und ein dif-
fuses Gefühl von gemeinsamer
Schuld vermittelten, welches den
einzelnen Tätern ermöglichte, ihre
persönliche Verantwortung zu ver-
leugnen. Diesen frühen Debatten
über die Schuldfrage lag die unaus-
gesprochene Erwartung zugrunde,
dass aus jedem Schuldbekenntnis
der Anspruch auf Vergebung und auf
Befreiung von der Last der Vergan-
genheit resultiert. Auf das berühmte



‚Stuttgarter Schuldbekenntnis folgte ger Buchenwald, VOT SEINer Hın 595
das we1it weniger e kannte (tatsäch- richtung: „Colonel, ich ultlze die
ich eheime ‚Memorandum der SE Moment, miıt allem ach
Evangelischen TC 1n Deutsch rTruc den Schuldspruch
and über die rage der Kriegsver- protestieren, der dieser lodesstrafe
brechertribunale VOT amerikanıi- vorausgeht. Vor dem gesic Got
Sschen Militärgerichten‘, WOTIN das tes, 1n dessen egenwar ich 1M
Internationale Militärgericht Nachstien Augenblick stehen werde,
ürnberg als ‚SiegerJustiz‘ n_ ekenne ich, dass ich unschuldig
Jimpit und die sofortige Freilassung bın den Verbrechen, Iur die ich
er Gefangenen 11 alllierten Mili verurteilt werde Ich erkläre, dass
tärgefängnis 1n Landsberg Lech ich nichts anderes habe, als
gefordert wird“ (25  — W2S Sie, STT, ehben Jetz iun Ich

Im drıitten Kapitel „Glauben habe Beifehle ausgeführt, die Mır
tler dem Galgen“ werden die letzten rechtmäßig zute1il geworden sind
Orte analysiert, die verurteilte Ich sterhbe als e1ner der letzten 10
Kriegsverbrecher sprachen, UNMIL- deskandıdaten In andsberg. Ich

bevor die lodesstrafe sterhe unschuldig“” (/1)
ihnen VOIlSIrec wurde Diese E xe Das vierte Kapitel vergleicht
kutionen wurden amerikanı- der Überschrift „Gereinigt
SCHer Militärregierung 1n Landsberg Uurc Schuld?“ den Lebensweg VOT
1n den ahren zwischen 945 und (Oswald Pohl, eINem hochrangigen
951 durchgeführt und etfrafen (General der Waffen-d>, der Tüur die
insgesam 285 ersonen nter den wirtschaftliche Urganisation sämtlı
dokumentierten etfzten Worten lın cher NS-Lager verantwortlich Wi

mi1t dem Schicksal VOT Klaraden sich 1Ur drei Beispiele, 1n de
NelNn edauern ber die begangenen Ortsc S1e 1st die einzIge Person
aten ZU USdaruc sebrac wird 1n der Untersuchung VONN Kellen

alle drei STAaMMen Nıcht VOT achs, beli der die Unterstützung ©1-
Verbrechern, Oondern VOT sewöÖhn- 116585 Gnadengesuchs Uurc den Ge
liıchen Kriminellen Die azı  alter fangnispfarrer abgelehnt wurde, da
starben 1M ungebrochenen Glauben 1E als „Wwahre MmMenschliche Bestie  &b

ihre eigene NSCAU. miıt dem galt (97/  _ ESs 1st onl eın u
militaristischen estus des eTrTOoI1S- dass sich ler e1nNe Frau han
MNUus Unterstützt wurden SIE ©1 delt, denn weilibliche Gewalttätig-
Uurc Gefängnispfarrer, die ihnen keit Wr e1nNe uUusnanme und e '
His zuletzt beistanden und den besonderen S{IO OrtIsScCc
„rrieden ihrer Seele  &b bemuüuht W A- wurde 936 als itglie e1iner kom
Te  - SO erklärte e{Iwa Hans Her Mmunistischen Widerstandsgruppe
INAann Schmidt, stellvertretender mehrmals vernaite und 1e His
OmMaANdeur 1M Konzentrationsla- ZU Kriegsende In den Konzentrati
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‚Stuttgarter Schuldbekenntnis‘ folgte
das weit weniger bekannte (tatsäch-
lich geheime) ‚Memorandum der
Evangelischen Kirche in Deutsch-
land über die Frage der Kriegsver-
brechertribunale vor amerikani-
schen Militärgerichten‘, worin das
Internationale Militärgericht in
Nürnberg als ‚Siegerjustiz‘ verun-
glimpft und die sofortige Freilassung
aller Gefangenen im alliierten Mili-
tärgefängnis in Landsberg am Lech
gefordert wird“ (28).

Im dritten Kapitel „Glauben un-
ter dem Galgen“ werden die letzten
Worte analysiert, die verurteilte
Kriegsverbrecher sprachen, unmit-
telbar bevor die Todesstrafe an 
ihnen vollstreckt wurde. Diese Exe-
kutionen wurden unter amerikani-
scher Militärregierung in Landsberg
in den Jahren zwischen 1945 und
1951 durchgeführt und betrafen
insgesamt 285 Personen. Unter den
dokumentierten letzten Worten fin-
den sich nur drei Beispiele, in de-
nen Bedauern über die begangenen
Taten zum Ausdruck gebracht wird
– alle drei stammen nicht von NS-
Verbrechern, sondern von gewöhn-
lichen Kriminellen. Die Nazi-Täter
starben im ungebrochenen Glauben
an ihre eigene Unschuld mit dem
militaristischen Gestus des Herois-
mus. Unterstützt wurden sie dabei
durch Gefängnispfarrer, die ihnen
bis zuletzt beistanden und um den
„Frieden ihrer Seele“ bemüht wa-
ren. So erklärte etwa Hans Her-
mann Schmidt, stellvertretender
Kommandeur im Konzentrationsla-

ger Buchenwald, vor seiner Hin-
richtung: „Colonel, ich nutze die-
sen Moment, um mit allem Nach-
druck gegen den Schuldspruch zu
protestieren, der dieser Todesstrafe
vorausgeht. Vor dem Angesicht Got-
tes, in dessen Gegenwart ich im
nächsten Augenblick stehen werde,
bekenne ich, dass ich unschuldig
bin an den Verbrechen, für die ich
verurteilt werde. Ich erkläre, dass
ich nichts anderes getan habe, als
was Sie, Sir, eben jetzt tun: Ich
habe Befehle ausgeführt, die mir
rechtmäßig zuteil geworden sind.
Ich sterbe als einer der letzten To-
deskandidaten in Landsberg. Ich
sterbe unschuldig“ (71).

Das vierte Kapitel vergleicht
unter der Überschrift „Gereinigt
durch Schuld?“ den Lebensweg von
Oswald Pohl, einem hochrangigen
General der Waffen-SS, der für die
wirtschaftliche Organisation sämtli-
cher NS-Lager verantwortlich war,
mit dem Schicksal von Klara
Pförtsch: Sie ist die einzige Person
in der Untersuchung von Kellen-
bachs, bei der die Unterstützung ei-
nes Gnadengesuchs durch den Ge-
fängnispfarrer abgelehnt wurde, da
sie als „wahre menschliche Bestie“
galt (97). Es ist wohl kein Zufall,
dass es sich hier um eine Frau han-
delt, denn weibliche Gewalttätig-
keit war eine Ausnahme und er-
regte besonderen Anstoß. Pförtsch
wurde 1936 als Mitglied einer kom-
munistischen Widerstandsgruppe
mehrmals verhaftet und blieb bis
zum Kriegsende in den Konzentrati-



596 onslagern Ravensbrück, USCHWI Segelsorger, ehbenso WIE die acN-
und Dachau interniert, 1E je kriegsdeutsche Öffentlichkeit, aDel
weils als Lagerälteste fjungierte und unterstützte, Seın Lügengebäude
aDel auch Mithäftlinge bru auirec ernalten HIis hın

vorging 945 zuNÄächst befreit, Konrad enauer, der beim aps
wurde S1E Och 1M gleichen Jahr intervenlerte, die lodesstrafe

VOT inhm abzuwenden.Uurc e1N amerikanisches ilitärge-
richt e1ner dreijährigen Haft-: Kapite]l Tunf beschäftigt sich
strafe verurteilt. Nachdem S1E diese ler der Überschrift „Von ehrenwer-
verbuüßt atte, verbrachte SIE ten Opfern und eINSaMeEenN Sunden
nıge Monate 1n Freiheit, bevor S1E böcken amlit, WIe sich die
049 Uurc e1N Iranzösisches Milı Selbstwahrnehmung VON erbDre:
taärgericht erneut angeklagt und chern 1n den 1960er Jahren veran-
gEeN Kriegsverbrechen und e_ erte Ooch imMmer liehben S1e VON
Iner Grausamkeit ZU 1od inrer NsSCAU überzeugt, konnten
verurteilt wurde 953 wurde die aDe1l aher imMmer weniger aul gesell-
lodesstrafe 1n e1Ne zwanzigjährige SCHAaILlICHNE zeptanz zahlen Im
Haftstrafe bevorumgewandelt, SECNSTIEN Kapitel „SChuld erben  “
OrtIsScCc 957/ entlassen wurde wird 1in //-seitiger TE analysiert,
Mehr als ZWaNZlig Jahre inres Le den Artur 11 Jahr 9066 SE1-
bens S1E In den unterschied: Ne  = Sohn anlässlich VON dessen
1chsien Gefängnissen verbracht. Geburtstag chrieb War e1e1
hre Persönlichkeit Wr sebrochen ligt Massenerschießungen VON Ju
Uurc die Schuld, die S1E erleht und den 1n 1Ns (Weißrussland). Der
begangen Im ONTtras dazu alter Möchte SEINE Glaubwürdigkeit
STE SW. Pohl, der seinen Le gegenüber sEeEInNem Sohn Urc VeT-

bensweg Mithilfe SE1INES Ge meintliche (M{iienheit erhalten;
fangnispfarrers Morgenschweis 1n der Jat 1St 1n dem Jangen lext 1e]-
der Autobiografie ‚13  re Meiın Tach VON „rehlern“ (und seltener
Weg (Got aufgezeichnet hat. auch VON „Sünde  “ die Rede Und
Darın beschreihbt den „Moment doch IsSt auch dieses Selbstzeugnis
SEINer Bekehrung“ und den „klaren sehr unbefriedigend, denn die Aus
Tuc miıt melmmem ruheren Le einandersetzung M1t Schuld bleibt
ben  “ den vollzogen habe (92  —_ gewunden, allgemein und aDSTITa
Er behauptet, dass die Schuld e1Ne Oohne das Leid der Dier 1n den 1cC
„Läuterung“ Iur innn geWESENN S11 ekommen
(94] und spricht dennoch VOT Das siehte Kapitel
„ScCchu 1Ur 1n Anführungs- dem 1te „Natürlich werde
zeichen und 1n Form VONN hetor1i ich der Seite MmMeines annes STEe
schen Fragen. ESs Ist schwer ertrag- hen  &b die der Eheifrauen VOT
ich esen, WIE innn SeE1N angeklagten und verurteilten Nazı-
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onslagern Ravensbrück, Auschwitz
und Dachau interniert, wo sie je-
weils als Lagerälteste fungierte und
dabei auch gegen Mithäftlinge bru-
tal vorging. 1945 zunächst befreit,
wurde sie noch im gleichen Jahr
durch ein amerikanisches Militärge-
richt zu einer dreijährigen Haft-
strafe verurteilt. Nachdem sie diese
verbüßt hatte, verbrachte sie we-
nige Monate in Freiheit, bevor sie
1949 durch ein französisches Mili-
tärgericht erneut angeklagt und we-
gen Kriegsverbrechen und extre-
mer Grausamkeit zum Tod
verurteilt wurde. 1953 wurde die
Todesstrafe in eine zwanzigjährige
Haftstrafe umgewandelt, bevor
Pförtsch 1957 entlassen wurde.
Mehr als zwanzig Jahre ihres Le-
bens hatte sie in den unterschied-
lichsten Gefängnissen verbracht.
Ihre Persönlichkeit war gebrochen
durch die Schuld, die sie erlebt und
begangen hatte. Im Kontrast dazu
steht Oswald Pohl, der seinen Le-
bensweg unter Mithilfe seines Ge-
fängnispfarrers Morgenschweis in
der Autobiografie „Credo: Mein
Weg zu Gott“ aufgezeichnet hat.
Darin beschreibt er den „Moment
seiner Bekehrung“ und den „klaren
Bruch mit meinem früheren Le-
ben“, den er vollzogen habe (92).
Er behauptet, dass die Schuld eine
„Läuterung“ für ihn gewesen sei
(94) – und spricht dennoch von
„Schuld“ stets nur in Anführungs-
zeichen und in Form von rhetori-
schen Fragen. Es ist schwer erträg-
lich zu lesen, wie ihn sein

Seelsorger, ebenso wie die nach-
kriegsdeutsche Öffentlichkeit, dabei
unterstützte, sein Lügengebäude
aufrecht zu erhalten – bis hin zu
Konrad Adenauer, der beim Papst
intervenierte, um die Todesstrafe
von ihm abzuwenden.

Kapitel fünf beschäftigt sich un-
ter der Überschrift „Von ehrenwer-
ten Opfern und einsamen Sünden-
böcken“ damit, wie sich die
Selbstwahrnehmung von NS-Verbre-
chern in den 1960er Jahren verän-
derte: Noch immer blieben sie von
ihrer Unschuld überzeugt, konnten
dabei aber immer weniger auf gesell-
schaftliche Akzeptanz zählen. Im
sechsten Kapitel („Schuld erben“)
wird ein 77-seitiger Brief analysiert,
den Artur Wilke im Jahr 1966 sei-
nem Sohn anlässlich von dessen 17.
Geburtstag schrieb. Wilke war betei-
ligt an Massenerschießungen von Ju-
den in Minsk (Weißrussland). Der
Vater möchte seine Glaubwürdigkeit
gegenüber seinem Sohn durch ver-
meintliche Offenheit erhalten; in
der Tat ist in dem langen Text viel-
fach von „Fehlern“ (und seltener
auch von „Sünde“) die Rede. Und
doch ist auch dieses Selbstzeugnis
sehr unbefriedigend, denn die Aus-
einandersetzung mit Schuld bleibt
gewunden, allgemein und abstrakt –
ohne das Leid der Opfer in den Blick
zu bekommen.

Das siebte Kapitel behandelt
unter dem Titel „Natürlich werde
ich an der Seite meines Mannes ste-
hen“ die Rolle der Ehefrauen von
angeklagten und verurteilten Nazi-



Verbrechern 1ele VOT ihnen Nıcht Iur erforderlich ange, His /
WaTrel SCNON VOT ihrer eirat e1ner aul Tuc der empörten Öffent-
MINUHOsSeEN ideologischen Überprü- 1chkel aul eiınen anderen Posten In
fung unterzogen worden, und Tal: SeINer DIiOzese verseizt wurde E1
SaCNC liehben S1E auch ach NelN anderen Umgang miıt der
945 der Seite ihrer Müänner, SC  en Vergangenheit hat
ohne ihre ergehen In rage stel tto /Zakıs sewählt, der bereits 1M
len Oder Betroffenheit darüber Alter VONN 16 ahren ZUr SS sekom
außern uch hierbel spielte die InelNn und 1n den Konzentrati
seelsorgerliche Begleitung Uurc onslagern Buchenwald und ajda:
Gefängnispfarrer e1nNe verhängnI1s- nek eingesetzt wurde on
VO olle, denn erwels aul während SEINer /Zeit dort rYrlehte
die Unauflöslichkeit der CNMSUN: Omente des Entsetzens ber die
chen Ehe ermannten diese die verübten Verbrechen und emuüuhte
Frauen, ihrem Mannn allen sıch vergeblich SEINE erset-
mMstanden die „l1reue  &b en ZUNg ach dem rieg arbeitete

Im letzten Kapitel „Erinnerung ZWE1 re lang 1n eiInem belgischen
als Last und als (nade“ wird Kohlebergwerk und verstand diese
SCHHEeBNC der Lebensweg VOT ZWE1 Zeit als selbstauferlegte Buße
atern nachgezeichnet, die ach schließend wurde evangelischer
dem rieg e1 e1nNe kıirchliche Pfarrer In Tankreıic 077 USSsSTe
Laufbahn einschlugen: Matthias De 1n Düusseldorf 1M Prozess ber die
fregger Wei  1SCHO der Z Verbrechen 1n ajdane
OZese München und Freising, als und beeindruckte dabel Uurc SEINE
969 Uurc e1nNe Reportage des Ma; (in Olchen er  ren selten
SaZzıns „Der Spiegel” OÖffentlich X beobachtende]) Offenheit und Be
Mac wurde, dass 944 In dem reitschaft ZUr Se  1U Auf die
italıenischen Dorf Filetto d1 (a: Unterstützung SE1INES inm IVA
mMmMarda die Erschießung VOT 1/ Ge iıch zustehenden Verteidigers VeT-

fangenen angeordnet uch zichtete Leser”innen, die sich
ler Ist schockierend, WIE die den Zumutungen In VOT Kellen
kırchliche OUObrigkeit (in diesem Fall ac Buch HIis hierhin ausgesetzt
Kardınal DöpiIner ihn deckte De haben, MmMöchten hoffen, dass
fregger jleugnete SEINE Jat nicht, be Ende doch Och 1n DOsILLvVeES Be1i
riel sıch aber araurf, dass 1E 1M spie linden IStT. Doch cheint Tüur
akramen der Beichte ekannt /Zakıs SeE1N Schuldbekenntnis VOT
habe und inhm hierfür die SOIU: dem Gericht nicht der ang, SOT[1-
t10N erteilt worden sel Einen Ver- dern das Ende e1ner ehrlichen AÄus
Such der Versöhnung miıt den Be einandersetzung mi1t der eigenen
wohner*innen des Dorifes und den Vergangenheit geWESENN sein
Angehörigen der Dier 1e enn anschließend konstatiert
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Verbrechern. Viele von ihnen 
waren schon vor ihrer Heirat einer
minutiösen ideologischen Überprü-
fung unterzogen worden, und tat-
sächlich blieben sie auch nach
1945 an der Seite ihrer Männer,
ohne ihre Vergehen in Frage zu stel-
len oder Betroffenheit darüber zu
äußern. Auch hierbei spielte die
seelsorgerliche Begleitung durch
Gefängnispfarrer eine verhängnis-
volle Rolle, denn unter Verweis auf
die Unauflöslichkeit der christli-
chen Ehe ermahnten diese die
Frauen, ihrem Mann unter allen
Umständen die „Treue“ zu halten.

Im letzten Kapitel „Erinnerung
als Last und als Gnade“ wird
schließlich der Lebensweg von zwei
NS-Tätern nachgezeichnet, die nach
dem Krieg beide eine kirchliche
Laufbahn einschlugen: Matthias De-
fregger war Weihbischof der Erzdi-
özese München und Freising, als
1969 durch eine Reportage des Ma-
gazins „Der Spiegel“ öffentlich ge-
macht wurde, dass er 1944 in dem
italienischen Dorf Filetto di Ca-
marda die Erschießung von 17 Ge-
fangenen angeordnet hatte. Auch
hier ist es schockierend, wie die
kirchliche Obrigkeit (in diesem Fall
Kardinal Döpfner) ihn deckte. De-
fregger leugnete seine Tat nicht, be-
rief sich aber darauf, dass er sie im
Sakrament der Beichte bekannt
habe und ihm hierfür die Absolu-
tion erteilt worden sei. Einen Ver-
such der Versöhnung mit den Be-
wohner*innen des Dorfes und den
Angehörigen der Opfer hielt er

nicht für erforderlich – so lange, bis
er auf Druck der empörten Öffent-
lichkeit auf einen anderen Posten in
seiner Diözese versetzt wurde. Ei-
nen anderen Umgang mit der
schuldhaften Vergangenheit hat
Otto Zakis gewählt, der bereits im
Alter von 16 Jahren zur SS gekom-
men war und in den Konzentrati-
onslagern Buchenwald und Majda-
nek eingesetzt wurde. Schon
während seiner Zeit dort erlebte er
Momente des Entsetzens über die
verübten Verbrechen und bemühte
sich – vergeblich – um seine Verset-
zung. Nach dem Krieg arbeitete er
zwei Jahre lang in einem belgischen
Kohlebergwerk und verstand diese
Zeit als selbstauferlegte Buße. An-
schließend wurde er evangelischer
Pfarrer in Frankreich. 1972 musste
er in Düsseldorf im Prozess über die
Verbrechen in Majdanek aussagen
und beeindruckte dabei durch seine
(in solchen Verfahren so selten zu
beobachtende) Offenheit und Be-
reitschaft zur Selbstkritik. Auf die
Unterstützung seines ihm gesetz-
lich zustehenden Verteidigers ver-
zichtete er. Leser*innen, die sich
den Zumutungen in von Kellen-
bachs Buch bis hierhin ausgesetzt
haben, möchten hoffen, dass am
Ende doch noch ein positives Bei-
spiel zu finden ist. Doch scheint für
Zakis sein Schuldbekenntnis vor
dem Gericht nicht der Anfang, son-
dern das Ende einer ehrlichen Aus-
einandersetzung mit der eigenen
Vergangenheit gewesen zu sein.
Denn anschließend konstatiert er:



J8 „DBIS 07/7 beschäftigte mich MmMeine EKKLESIOLOGIE
Vergangenheit mächtig. Aber dann
wurde ich diese inge 10S, ESON- ven TOSSe, Ich glaube die
ders diejenigen, die mich persönN- 1ne Kirche 1ne OÖkumenische
ich betroffen hatten, und ich habe E  esilologie. Verlag eraımman
mich auch innerlich VONN diesen Sa Schöningh, Paderborn 2015
chen abgewandt und mich aul Me€1- 284 Seiten EUR 534,90
NelNn eru konzentriert. | Ich be
zweille iImMmer mehr | b WIr Wer eiInem Buch mi1t dem
enschen verantwortlich SeE1N kön (Unter) Litel „Eine OÖOkumenische
NelNn Tüur Sachen, die we1ilit 1n der Ver klesiologie” oreilt, Ist
gangenheit liegen b 1E Wirklich 1bt asf Der VT. stellt be
b diese inge edeutsam leiben Fe1Its 1M Orwort klar,
Iur mich kam diese Angelegenheit inm seht nicht e1nNe eS1010

07/7) eEnde Ich habe eiınen eru D1e, die VOT eiInem Ort Jjenselts der
und Famıilie  &b (202) Ooch 1M Jahr bestehenden Konfessionen her enT:
2008, als VOT Kellenbach Tüur ihre wickelt 1St, Ondern e1Ne Ekkle

AUSRecherchen 1n Jängeres Telefonat siologie evangelisch-lutheri-
miıt /akis Iuühren konnte, eendelie SCHer Perspektive In WIEe ich

dieses mi1t den Worten, ausdrücken mMmöchte Okumen\1-
sich nicht schuldig, denn „ich habe SCHer Absicht. Als Gesprächspart-
Niemanden erschossen eute sehe er 1n diesem Unterfangen Sind VOT-

neNnmlıc die römisch-katholischeich mich selhst 1M Zusammenhang
miıt den kEreignissen VOT 0941 His Kırche und 1n euillic ernge-
945 als Dpier und nicht als ]äter  &b e  = Maße die Freikirchen 1M
(204) 1C während miıt der reformier-

Katharına VOT Kellenbach jegt ten JIradition e1N gemeinsamer
miıt diesem mutigen und wichtigen evangelischer tandort esucht
Buch eıInNnen Beitrag ZUr Aufarbei wird und die Orthodoxen Kırchen
LUunNg der NS-Vergangenheit VOT unberücksichtigt leiben
und darüber hinaus ZUr theologi Der Band olieder sich In drei
schen Reflexion der Iur den CNTMSUN Hauptteile. Teil rag ach dem,
chen Glauben srundsätzlichen W2S e1Ne (G(emeinschaft ZUr Kırche
rage VOT Schuld und Vergebung. Jesu Christi mac Dazu wird
Eindrücklich Mac SIE eutlich, nHächst die E  esiologie 1M anzen
dass Vergebung nicht Ohne eue der ogmati V  e bevor die

1er tradıtionellen Prädikate der KIr-möglich IStT. ine baldige Überset-
ZUNg 1NSs eUtiscCche die Sprache 1M che e1nNe eingehende Behandlung
„Land der ]äter  66 Ist diesem Buch tfahren Was den rsprung der

wüunschen! Kırche angeht, wird anerkannt, dass
Koslowski das Pfingstereignis belege, WIE
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„Bis 1972 beschäftigte mich meine
Vergangenheit mächtig. Aber dann
wurde ich diese Dinge los, beson-
ders diejenigen, die mich persön-
lich betroffen hatten, und ich habe
mich auch innerlich von diesen Sa-
chen abgewandt und mich auf mei-
nen Beruf konzentriert. […] Ich be-
zweifle immer mehr […], ob wir
Menschen verantwortlich sein kön-
nen für Sachen, die weit in der Ver-
gangenheit liegen – ob sie wirklich
– ob diese Dinge bedeutsam bleiben
– für mich kam diese Angelegenheit
1972 zu Ende. Ich habe einen Beruf
und Familie“ (202). Noch im Jahr
2008, als von Kellenbach für ihre
Recherchen ein längeres Telefonat
mit Zakis führen konnte, beendete
er dieses mit den Worten, er fühle
sich nicht schuldig, denn „ich habe
niemanden erschossen. Heute sehe
ich mich selbst im Zusammenhang
mit den Ereignissen von 1941 bis
1945 als Opfer und nicht als Täter“
(204).

Katharina von Kellenbach legt
mit diesem mutigen und wichtigen
Buch einen Beitrag zur Aufarbei-
tung der NS-Vergangenheit vor –
und darüber hinaus zur theologi-
schen Reflexion der für den christli-
chen Glauben so grundsätzlichen
Frage von Schuld und Vergebung.
Eindrücklich macht sie deutlich,
dass Vergebung nicht ohne Reue
möglich ist. Eine baldige Überset-
zung ins Deutsche – die Sprache im
„Land der Täter“ – ist diesem Buch
zu wünschen!

Jutta Koslowski

ÖKUMENISCHE EKKLESIOLOGIE

Sven Grosse, Ich glaube an die
Eine Kirche. Eine ökumenische
Ekklesiologie. Verlag Ferdinand
Schöningh, Paderborn 2015.
284 Seiten. Pb. EUR 34,90. 

Wer zu einem Buch mit dem
(Unter)Titel „Eine ökumenische Ek-
klesiologie“ greift, ist gespannt:
Gibt es so etwas? Der Vf. stellt be-
reits im Vorwort klar, worum es
ihm geht: nicht um eine Ekklesiolo-
gie, die von einem Ort jenseits der
bestehenden Konfessionen her ent-
wickelt ist, sondern um eine Ekkle-
siologie aus evangelisch-lutheri-
scher Perspektive in – wie ich es
ausdrücken möchte – ökumeni-
scher Absicht. Als Gesprächspart-
ner in diesem Unterfangen sind vor-
nehmlich die römisch-katholische
Kirche und – in deutlich geringe-
rem Maße – die Freikirchen im
Blick, während mit der reformier-
ten Tradition ein gemeinsamer
evangelischer Standort gesucht
wird und die orthodoxen Kirchen
unberücksichtigt bleiben. 

Der Band gliedert sich in drei
Hauptteile. Teil I fragt nach dem,
was eine Gemeinschaft zur Kirche
Jesu Christi macht. Dazu wird zu-
nächst die Ekklesiologie im Ganzen
der Dogmatik verortet, bevor die
vier traditionellen Prädikate der Kir-
che eine eingehende Behandlung
erfahren. Was den Ursprung der
Kirche angeht, wird anerkannt, dass
das Pfingstereignis belege, wie


